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But hbesprechungen 25

so heterogene Beispiele wie Asthma bronchiale, Anorexia ner

vosa, Enuresis, Obstipation und Tic belegt Dem klassischen Be¬

griff der somatopsychosomatischen Erkrankungen entspricht

diese Inhaltsangabe nicht Fur wenigstens drei der genannten

Erkrankungen belegt die jüngere Literatur genetische Aspekte,

so daß, wenn ein gehäuftes Vorkommen unter Untersctnchtkrn-

dern (auf die Probleme bei der Operationalisierung der sozialen

Schichtenzugehorrgkeit und die Nachteile eines einfachen Di

chotomisierungsverfahrens sei ausdrucklich nicht eingegangen)

festgestellt wird, em Erklarungsansatz fur das Zusammenwirken

biologischer und sozraler Faktoren wünschenswert gewesen

wäre Die Hauptschwrengkeit der Arbeit scheint mir aber dann

zu bestehen, daß der Autor von ernem stationären pädiatrischen

Krankengut auf Determinanten schließt, wie sie tui die allge¬

meine Pravalenz zutreffen sollen, eben auf die hohe Bedeutung
der Schichtenvanable Unterschichtkinder kommen aber aus

verschiedenen Giunden haufigei in stationäre Behandlung als

Kinder der Mittel- und Oberschicht, und schon deswegen sind

die Resultate bezuglich der Ätiologie oder Pathogenese von

„Psychosomatosen" nicht verallgemeinerbar

Prof Di Dr M Schmidt, Minnheim

Buchbesprechungen

Bettelheim, B (1985)- So können sie nicht leben. Die Reha¬

bilitierung emotinal gestörter Kinder. München/Stuttgart

dtv/Klett-Cotta, 447 Seiten, DM 16,80

Jetzt ist das bekannte Buch Bettelheims, das seit seiner engh
sehen Erstausgabe 1955 (deutsch 1973) zu den Standardwerken

gehört, auch als Taschenbuch erschienen

Am Beispiel schwer gestörter Kinder zeigt Bettelheim die

giundlegenden Ursachen kindlichen Fehlverhaltens und damit

auch, wie eine normale Entwicklung verlaufen sollte In diesem

Buch stellt er ein Behandlungsprogramm vor, das an der Or-

thogenic School dei Universität Chicago entwickelt und duich-

gefuhrt wurde Bettelheim schildert äußerst lebendig und mit be¬

stechender Akribie die Rehabilitierung von vier emotional

schwei gestörten Kindern Paul ist ein Fall von Heimschadigung

(Hospitalismus), Mary leidet unter kindlicher Schizophrenie,

John lebt in einei Phantasiewelt und Harry ist ein verwahrloster

Junge An jedem dei vier Problemkinder zeigt Bettelheim die

einzelnen Phasen der kindlichen Entwicklung sowie die trauma¬

tischen Erlebnisse, welche die Störungen hervorgerufen haben,

den langwrerrgen Weg der therapeutrschen Fortschritte, wobei

auch die Ruckschlage nicht verschwiegen werden, und die Be¬

wahrung nach dem Abschluß der Therapre
Bettelheim versucht mit diesem Buch - nach „Liebe allein ge

nugt nicht" dem zweiten uber die Arbeit an der Sonia Shankman

Orthogenic School in Chicago - verschiedene Fragen zu beant¬

worten

— Wie geht die Rehabilitierung des einzelnen Kindes tatsächlich

vor sich'

— Wie kommen die Kinder zurecht, wenn sie die Schule veilas-

sen>

— Wie dauerhaft sind die Erfolge der Schule3

In den Krankengeschichten dieses Buches, die aus den An¬

fangsjahren dei Orthogenic School stammen, soll nicht das Op
timum vorgeführt werden, das man bei schwer gestörten Kin¬

dern erzielen kann, hingegen wird mit Hilfe einer Zufallsaus¬

wahl gezeigt, was man durchschnittlich tun kann Die dargestell¬
ten Kinder stellen einen guten Querschnitt der großen Vielfalt

von Störungen dar, mit denen sich die Orthogenic School be¬

faßt, wobei es sich dabei nur um Kinder handelt, die „am Tag 24

Stunden Anstaltsbehandlung" brauchen „Wer direkt an der

Entfaltung einer integrierten Persönlichkeit hat teilnehmen kön¬

nen, wo vorher keine war, wer mitgeholfen hat, einen Geist zu

befreien, der so erstarrt war, daß er nicht vorhanden zu sein

schien, wer aus der Nahe beobachtet hat, wie menschliche Bezie

hungen, positive Gefühle und I ebenslust auftauchten, wo voi

her nichts war als trotzige odei hoffnungslose Isolierung, Haß,

wutende Angst oder mordensthe Gewalttätigkeit, wud Itithtti

von dei Wirksamkeit unseier Methoden ubeizeugt, als man ts

durch irgendeine statistische Auswertung en eichen konnte' (zi

tiert aus der Einfuhrung)
Die vier Verhaltensanalysen von Kindern lassen erkennen,

daß durch verständnisvolles, defensives, angstfreies Erziehen,

durch Training und durch Ausleben infantil aggressiver Wun¬

sche der Weg zur Ichftndung und damit zu einer sozialen Adap
tion gewiesen wird

Ein lesenswertes Buch und eine Bereicheiung nicht nur für

Therapeuten, sondern fur alle, die mit Kindetn zu tun haben

Hans W Saloga, München

Freinet,E (1985) Erziehung ohne Zwang (franz Ongina¬

lausg 1977) München/Stuttgart dtv/Klett-Cotta, 189

Seiten, DM 10,80

Unter diesem neugierig machenden Titel versteckt sich eine

Zusammenfassung der reformpadagogischen Ei fahrungen und

Schriften Celestin Freinets (1896-1966), zusammengestellt und

mit ausführlichen Zitaten versehen von Elise Freinet, seiner Frau

und Mitarbeiterin (gestorben 1983)

Freinet entwickelte seine alternative Pädagogik als junget

franzosischer Dotfschullehrer ab 1920, nachdem der eine im

1 Weltkrieg erhaltene schwere Lungenverletzung mühsam uber

4 Jahre hinweg kuriert hatte Jedoch blieb er bei der Atmung
und beim Sprechen sehr behindert, so daß rhm dre Rolle des

strengen, die Kinder diszrphmerenden und gleichzeitrg im Fron-

talunterncht den Lehrstoff vortragenden Lehrers nicht nur auf¬

grund eigener negatrver Schulerfahrungn mißfiel, sondern ihn

auch in seiner psychophysischen Belastbarkeit ubetforderte

Ereinet half sich, indem er mit seiner lebhaften Klasse häufig

Spaziergange in die dorfliche Umgebung unternahm, die dabei

gesammelten Beobachtungen und Eifahrungen wuiden hinter¬

her in einfacher, kindgemaßer Spriche formuliert („freie

Texte") und dienten der Ubung von Schreiben und lesen

Ereinet betont, daß die konkieten Erfahiungen dei Schuler

als Basis der Schularbeit eine enorme Motivation zum Lernen

bedeuteten und kunstvolle pädagogische Tricks überflüssig
machten Auf einer kleinen Druckpresse drutkten die Kinder
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26 Buchbespr echungen

ihre zunehmend selbstformuherten Texte und stellten mit freien

Zeichnungen versehene eigene Bucher hei („Lebensbuch") Fs

entstanden auth kleine Gedichte und Geschichten aus dem Le-

btnsbertith der Kindei, die m dei „mteischuhschen Korrespon¬
denz" und in einer Monatszertschrrft mit andeien, ähnlich arbei¬

tenden Schulen ausgetauscht wurden Statt hetkommheher

Sthulbuchei gab es individuelle Lektüre, selbst hergestellte Ar

beitsblattei und -materialien (mit Elfolgskontrolle duich die

Schulei selbst), Schulei konferenzen, Wandzeitungen, Bnefpart-
neischaften und Arbeitsmoghchkeiten auf verschiedenen künst¬

lerischen und manuellen Gebieten

Neu bei all diesen, in der damaligen ftanzosischen Leinschule

mit ihien starren voi gegebenen Lebt planen und abstrakten Un-

ternchtsstotfen sehr ungewöhnlichen Arbeitsmethoden, war die

Forderung der schopfenschen Eigenaktivitat der Schuler und

die Berücksichtigung ihrer eigenen Bedurfnrsse, Gefühle und

alltäglichen Erlebnisse, die sie laufend in ihre Texte und damit

ihre Schularbeit einbringen konnten Fieinet betont immer wie

der und wohl zu Recht die Vorteile dieser Pädagogik fui die

psythisthen Entwicklungsmoglichkeiten der Schuler Neben der

hier voi gestellten Noimalschule kann man sich auch sehr gute

theiapeutisthe Möglichkeiten diesei Unterrichtsmethoden m

Sonderschulen fui verschiedene Behindeiungsarten vorstellen

Nachdem Fieinet 1934/35 sein Landerziehungsheim in Vente

bei Cannes ei öffnet hatte und duich die Gründung der mzwi-

sthen intei nationalen Bewegung der „Ecole Moderne" (ab 1924)

eine lebhafte Diskussion seiner Pädagogik auch uber Frankreich

hinaus in Gang gekommen war, interessierte ihn immer mehr

eine theoretische Begründung und Auswertung seiner ganz aus

der Praxrs entstandenen Pädagogik, er befaßte sich mit den

Themen Lernen, Motivation, Intelligenz und Instinktverhalten

Doch scheint mir der Schwerpunkt seines Werkes mehr auf sei¬

ner anregenden und einfallsreichen pädagogischen Praxis zu he¬

gen, wenn auth naturlich viele seinei Unteirichtsmethoden

heute nicht mehr so ungewöhnlich wie im Frankreich um 1920

waren (vgl z B Waldorf Schulen, Montesson-Schulen, die sog

„Eieien Schulen", Gesamtschulen u a) Es gibt aber auch in

Deutschland seit 1962 eine gioßere Gruppe von Fieinet-Anhan-

gern, die ihre eigenen jahrlichen Tagungen abhalten und ein ei¬

genes Informationsblatt („der schuldrucker") hetausgeben
Der Übersetzer und Herausgeber Hans Joig, Leitei des Insti¬

tuts fur Angewandte Erzrehungsvy lssenschaften an der Universi¬

tät des Saarlands, hat dem Büchlein ein ausgezeichnetes, sehr m-

lormatives Nachwort beigefugt mit biographischen Anmerkun¬

gen zu Fieinet, seinei Stellung zur Politik, der Beziehungen sei¬

ner Erziehungsmethoden zur internationalen Reformpadagogik
und eine knappe und präzise Zusammenfassung der Arbeitsmit¬

tel und techmken dei Ereinet-Bewegung Im Vergleich dazu

wirkt der Text von Mme Fremet bzw
,
in den ausführlichen Zi¬

taten von Fieinet selbst, manchmal recht vage und ungenau in

seinen Iormuheiungen, besonders in den Kapiteln uber seine

theoietischen Arbeiten Wer sich einen ersten Überblick ubei

die I reinet-Padagogik verschafften will, wird sich auch eine kla¬

rere, übersichtlichere Gliederung „diese(r) ungeordneten No¬

tizen" wünschen, wie Freinet einmal in schöner Bescheidenheit

schreibt (S 103) Etwas argeilieh und unreflektiert sind auch die

wiederholten Behauptungen Freinets, er habe seine Pädagogik
und seine theoretischen Erkenntnisse ganz aus dei Beobachtung
des Lebens und der Bedurfnisse seiner Sthulei heraus entwik-

kelt Hier fehlt doch ein wenig das Bewußtsein des subjektiven

\usgingspunktes seinei pädagogischen Möglichkeiten, Wahr¬

nehmungen, Vor heben und Lifahi ungen Insgesamt |edoch ein

anregendes Buchlern fur alle, die sreh fur alternatrve pädagogi¬
sche Modelle interessieren (auch wenn sie nicht neu sind1)

Bngitte Keisers Seiffert, Enesenherm

Belz,H, Muthmann, Ch (1985) Trainingskurse mit Rand¬

gruppen. Treiburg Lambertus, 210 Seiten, DM 25,—

1 rainingskurse mit Randgiuppen stehen schon seit einigen

Jahien im Blickpunkt des sozialen Handelns Es gibt zwar einige

theoretische Abhandlungen, jedoch praktische Handlungsan¬
satze mit Effektivltatsuberprufungen sind nur spaihch zu fin¬

den So greift der Leser sehr hoffnungsfroh zu dem Buch mit

diesem vielversprechenden Titel, ist aber, um es vorweg zu sa¬

gen, am Ende der Lektüre doch etwas enttauscht

Der weitaus größte Teil des Buches besteht aus dem Refene

ren von schon bekannten, anderen Ortes auth wesentlich besser

beschriebenen pädagogischen und psychologischen Ansätzen,

wie z B systemtheoretische Ubei legungen, gruppenpadagogi-
sche Gesichtspunkte, Kommunikatronsmaterrahen, themenzen-

tnerte Interaktion, Erstellen von Soziogrammen und grup¬

penpsychologischen Übungen
Anschließend wird dann noch ein Beispiel eines sozialen Trai-

mngskuises fur jugendliche und heranwachsende Straffallrge
ausfuhrlich geschildert Man will durch dei artige Kurse „Ursa¬

chen und Folgen abwerchenden Vethaltens ttansparent machen,

Verhaltensanderungen initiieren, indem Sozialisationsdefizite

gezielt angegangen und alternative Verhaltensmoghchkeiten

aufgezeigt werden Bei den Teilnehmern soll eine Aktivierung
der persönlichen Ressourcen zur Situationsanderimg erreicht

weiden" Die Autoren versäumen es allerdings, naher darauf

einzugehen, warum sie was mit wem, und vor allen Dingen mit

weichet Effizienz tun Es herrscht der Eindruck vor, daß hier

ehei einem Aktionismus gehuldigt wird nach dem Motto Bessei

man tut überhaupt irgendetwas, als daß man wegen mangelnde!
wissenschaftliche! Fundierung gar nichts anbietet

Die voi liegende Aibeit ei scheint uns bestenfalls als eine

kleine Einfuhrung fur Studenten dei Sozialarbeit in einige me¬

thodische Verfahrensweisen Es ist aber doch sehi die Frage, ob

die angestrebten Ziele et reicht werden, der personelle und finan¬

zielle Aufwand sich lohnt, bzw ob vielleicht sogar, insbesondere

durch die eine oder andere gruppendynamische Ubung, die

Giuppentetlnehmer psychisch überfordert sind, so daß vielleicht

auch negative Effekte entstehen konnten, die dann durch eine

Nachsorge in der Einzelarbeit wieder aufgearbeitet wetden

mußten

So bleibt es vorerst noch dabei, daß man auch weiterhin auf

wissenschaftlich abgesicherte Eikenntnisse ubei die Arbeit mit

Randgiuppen wai ten muß Dem Praktiker voi Ort ist zu emp¬

fehlen, daß er m seinem täglichen Handeln erneiseits nicht resig¬

niert, andererseits trotzdem versucht, die eigene Arbeit zu re¬

flektieren und eventuell mit Kollegen die Effekte seiner Arbeit

zumindest versucht abzuschätzen

N Schmidt, Kailsruhe

HetfG (1985) Erziehung zur Sinnfindungshaltung - eine

Antwort der Lernbehindertenpädagogik. Vernngerte
Sinnubernahme als mitverursachende Kategorie der

Lernbehindeiung Berlin Marhold, 572 Seiten, DM 49-

Im aktuellen Zusammenhang intensivierter philosophisch-an¬
thropologischer Reflexion in der Behindeitenpadagogik, geiade
auch in der Pädagogik der Lernbehinderten, tiifft die voilte-

gende Dissertation auf ein gunstiges Rezeptionsklima Det Au¬

tor versucht herauszuarbeiten, daß dem Problem der existentiel¬

len (Lebens-)Sinnfmdung und Sinnubernahme im Bedingungs¬
gefuge disponierender Momente bei Lernbehinderungen bislang
zu wenig Beachtung geschenkt wuide Praktisches Anliegen ist

es, „das Telos einer Pädagogik zu beschieiben, die den Men-

Vandenhoeck & Ruprecht (1986)


